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unserer V o r f a h r e n so bewegte, was noch heute i m V o l k e i m m e r wieder 
besprochen w i r d : Die unhe iml iche Zeit-des Hexenwahns u n d ih r Ende. 

•Da f i e l m i r be im Studium von 6 grossen A k t e n b ü n d e l n aus clem 
Wiener Staatsarchiv, welche den Ü b e r g a n g der Grafschaf t V a d u z u n d 
der Herrschaf t Schellenberg an das F ü r s t e n h a u s Liechtenstein behan­
deln, mit ten unter den wohl-8000 Seiten ein Schreiben des F ü r s t a b t e s 
Rupert von Kempten , des ka iser l ichen Kommissars , auf, i n dem er ü b e r 
seine Tä t igke i t i n unserer He ima t berichtet. -Er z ä h l t die A u f t r ä g e auf, 
die er v o m Kaiser als Kommissa r erhalten. D a f and i c h die ü b e r ­
raschende Feststellung, dass sein erstes A m t die Untersuchung der we­
gen des Verbrechens der Hexere i v o m G r a f e n Fe rd inand C a r l Franz 
von Hohenems gegen seine, Unter tanen u n g e h ö r i g u n d gegen jede 
Rechtsordnung vorgenommenen Prozesse gewesen sei. In diesem 
Schreiben wendet sich der F ü r s t a b t an den Kaiser direkt u n d wehrt 
s ich gegen V o r w ü r f e , die der letzte Hohenemser G r a f von V a d u z , 
Jakob H a n n i b a l , gegen i h n erhoben hatte. 

Der F ü r s t a b t gibt seine p e r s ö n l i c h e Eins te l lung zu erkennen: Er ist 
der Ü b e r z e u g u n g , dass der Segen-Gottes v o m Grafenhause der H o h e n ­
ems sich abgewendet hat, w e i l grauenhafte Rechtlosigkeiten . v e r ü b t 
wurden. D ie G r a f e n m ö g e n das L a n d verlassen, i n dem sie so Schreck : 

liches v e r ü b t , dann w i r d v ie l le icht der alte G l a n z des einst ruhm­
reichen Geschlechtes wieder ü b e r sie k o m m e n . 

W i r sehen Rupert von Kempten als Wahre r der Menschl ichkei t , 
vvir erkennen seine h o h e : A u f f a s s u n g von den P f l i ch t en des Regieren­
den' und den Folgen des Unrechtes. Lesen w i r die Briefstel le : 

Er schreibt ü b e r die Not des Landes, « ich h ä t t e daraus w o h l 
schliesseri m ü s s e n , wie die gö t t l i che Bened ik t ion weit abgewichen, 
dessen vie l le icht nicht wen ig die Ursache sein d ü r f t e , w e i l die Her r ­
schaft Vaduz und Schellenberg i n den 120 C r i m i n a l p r ö z e s s e n wegen 
des Verbrechens der Zauberei sich mehr f ü r die bei diesen Verbrechen 
ah obigen Or ten hergebrachte K o n f i s k a t i o n der G ü t e r hingerichteter 
Unter tanen als f ü r die W a h r u n g des Rechtes interessiert hat. Diese 
Prozesse aber wurden hernach d u r c h . die m i r a l l e r g n ä d i g s t aufge­
tragene K o m m i s s i o n sistiert, die Protokol le w u r d e n erhebt u n d nach 
Salzburg an die J u r i s t e n f a k u l t ä t geschickt, sie -zu ü b e r p r ü f e n u n d ih r 
rechtliches Gutachten ü b e r jedweden- Prozess z u erstellen. D ie gemel­
dete F a k u l t ä t hat nicht e inen Prozess f ü r gü l t ig gehalten, u n d alle 


